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Wasserstadt: Ist alles auf Eis gelegt?
Es ist ruhig geworden um
das Projekt Wasserstadt in
Solothurn. Ein angekündig-
tes wichtiges Gutachten ist
noch nicht in Auftrag gege-
ben worden.
VON LUCIEN FLURI

Schon im April 2016 sah manch einer
das Projekt Wasserstadt untergehen. Da-
mals legte ein ehemaliger Bundesrichter
dem Kanton Solothurn ein Gutachten
vor, das viele rechtliche Hürden, aber
keine Realisierungschancen für das visi-
onäre Wohnbauprojekt des Solothurner
Immobilieninvestors Ivo Bracher sah.
Zusammen mit seinen Mitstreitern will
dieser direkt an der Aare ein Wohnquar-
tier bauen - auf dem Gelände des heuti-
gen Stadtmistes, der für viel Geld sa-
niert werden muss. Akzeptieren wollten
die Initianten das Nein nicht. Umge-
hend hatten sie angekündigt, ein Ergän-
zungsgutachten in Auftrag geben zu
wollen, das aufzeigen soll, wie die Hür-
den umgangen werden könnten.

Doch inzwischen ist es ruhig gewor-
den um das Vorhaben. Gerüchten zu-
folge soll sich das Projektteam nach Sit-
zungen mit dem Kanton und dem ehe-
maligen Bundesrichter mangels Erfolgs-
aussichten gar entschieden haben, auf
das Zusatzgutachten zu verzichten.

Was ist dran? Alain Benz, Medienver-
antwortlicher des Projektes, bestätigt:
«Es ist noch kein Ergänzungsgutachten

in Auftrag gegeben worden.» Als Grund
nennt er jedoch einen noch ausstehen-
den Entscheid aus Bern. Man wolle ab-
warten, ob sich das Bundesamt für Um-
welt für eine Teil- oder Totalsanierung
des Stadtmistes ausspricht. «Bevor die-
ser Entscheid gefallen ist und in dieser

Sache Klarheit herrscht, besteht keine
Dringlichkeit, ein Ergänzungsgutachten
in Auftrag zu geben.»

«Zu früh, um Projekt zu sistieren»
Dass das Vorhaben, die Wasserstadt zu
realisieren, auf Eis liege, dementiert
Benz. «Das Projekt wird weiterverfolgt.
Noch ist es zu früh, das Vorhaben gänz-
lich zu sistieren. Wir hoffen sehr, dass
dieses wegweisende Projekt realisiert
werden kann.» Benz spricht allerdings
von einem «erweiterten Zeithorizont».
«Wir rechnen mit langen Entschei-
dungswegen, die wir aktuell nicht be-
einflussen können.» Das Projekt stosse
nach wie vor auf Interesse. Immerhin
seien auch bereits Anzahlungen erfolgt
- und dies, obwohl das Land nicht ein-
mal den Projektinitianten gehört.

Noch nicht klar ist, wie die ehemalige
Abfalldeponie im Westen Solothurns
saniert wird. Vor einem Jahr hatten der
Kanton und die Stadt Solothurn mitge-
teilt, dass sie eine Totalsanierung des
Stadtmistes bevorzugen. Abklärungen
hatten ergeben, dass diese für 120 Mio.
Franken machbar sein soll - und nicht
wie ursprünglich befürchtet bis zu 300
Mio. Franken kostet. Offen ist aber
noch, ob der Bund ebenfalls eine Total-

sanierung unterstützt oder ob er nur
an eine auf 65 Mio. Franken veran-
schlagte Teilsanierung finanzielle Bei-
träge leistet. Der Entscheid aus Bundes-
bern steht seit Monaten aus. In der
Stadt Solothurn gibt es mehrere Stim-
men, die unabhängig vom Bundesent-
scheid für eine Totalsanierung plädie-
ren. Solothurn müsste dann die entste-
hende Differenz selbst tragen. Grund-
sätzlich sieht die Kostenverteilung fol-
gendermassen aus: 20 Prozent trägt die
Stadt, 5 Prozent der Kanton, 40 Pro-
zent der Bund und 35 kommen aus
dem kantonalen Altlastenfonds.

Eine Vision für den Westen Solothurns:
Das Projekt Wasserstadt.


